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er diese so groß loshallen könnte. Ueber das Treiben der Proletarier H an s -  nnd F e l d 

spatzen (U. clomesticms nnd U. moiitnuim) kann man zur Tagesordnung übergehen, 

denn sie bringen nichts Neues, bei ihnen geht es immer gleichförmig weiter. Die 

Kolonie S a a t k rä h e n  (6. t'rnxiie^im ) ist im W inter in ständiger Bewegung. Morgens 

ziehen sie nach Frankfurt, um dort ans den Kehricht- lind Düngerhaufen der umlie

genden Höfe ihrer Nahrung nachzugehen, abends fliegen sie zurück au den Rhein, 

wo sie ans der sogenannten Nabeninsel ans hohen Pappeln übernachten. Warum sie 

nnr diesen Weg von acht Stunden täglich zweimal zurücklegen? Sie könnten doch 

besser in dem Frankfurter Walde nächtigen! Ich glaube nun, daß sie im W inter 

diese Bewegung nötig haben und deshalb den Weg machen.

B is  jetzt sind schon viele Vögel ans dem Süden zurückgekehrt nnd werde ich 

nach Schluß des Zuges darüber berichten.

Raunheim, den 8. M ärz 1894.

D ie  Nestpflege der Uferschwalben.

Von Professor Dr. C a r l  Moser .

Zwischen Fo rt Opus und Metkovich, da wo sich die Canal-U fer des Narenta 

verflachen und von reicher, durchaus erdiger Beschaffenheit sind, sah ich in dem ca. 

2 in hohen Ufer, etwa 1 m über dem Wasserspiegel, gruppenweise die Fluglöcher 

der hier zahllos nistenden Uferschwalbe (C o llie  r i^ a r in ) , welche oft bis 1 in lauge 

Röhren in das lehmige Ufer macht nnd am Ende der Röhre nistet. Dadurch, daß 

diese Löcher oft ziemlich dicht nebeneinander stehen, w ird das ganze Ufer unterminiert 

und im Herbste bei hohem Wasserstande derart überwaschen, daß diese von den 

Vögeln durchbohrten Ufer teils weggeschwemmt werden. Obgleich das Leben nnd 

Treiben dieses M inierers unter den Vögeln den Ornithologen großes Interesse ge

währt, so wird er, wo er in größerer Menge vorkommt, als den Uferbauten ungemein 

schädlich gehalten. (Bericht über die Reise nach den ocenpierten Provinzen.)

F ü r den Ornithologen bietet selbst im Hochsommer die Umgebung von Mostar 

großes Interesse. Ans der nach Nevesinge führenden Straße liegt die erste bedeutende 

Ortschaft Blagaj, ans den Oceupationskriegen genügend bekannt, 10 M inuten davon 

entfernt, unter den senkrechten Felsgehängen, welche eine Burgruine der Stepanov- 

Grad krönt, fließt in der Tiefe aus einer zauberhaften Höhle die mächtige Quelle 

der Buna, eines Nebenflusses der Narenta, hervor. Hart an ihrem Ursprünge unter 

der senkrechten Wand steht ein Gehöft nnd eine kleine Moschee, zur Hälfte des 

Turmes beraubt, der durch einen Felssturz geköpft wurde. Von einer kleinen Gloriette 

überblickt man die grotteske Felsscenerie, sowie das Hervorbrechen der fisch- nnd 

wasserreichen Buna aus dem Halbdunkel des Höhlenschlundes. Das Wasser bringt
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Leben in das öde Felsgewirre durch eine Fülle von Vegetation. Die drückende schwüle 

Lu ft w ird erguickt dnrch den Windhauch des dahineilenden Wassers. Die Tierwelt giebt 

sich hier ein Stelldichein. Wildtauben fliegen aus und ein, Alpensegler und M auer
schwalben umkreisen zwitschernd mit wunderbarer Flnggewandheit die hohen Felszinnen. 

Ro t -  und weißgebänderte Mauerläufer klettern mit besonderer Geschicklichkeit an 

senkrechten Wänden; Bienenfresser, Bachstelzen und Wasseramseln trippeln nächst dem 
Ufer umher, während Falken und Aasgeier hoch in den Lüften die Ruinen der alten 

Felsenbnrg umkreisen. Rote nnd blaue, braune und grüne Libellen, prächtige Falter, 

Weißlinge und B läulinge, nebst zahlreichen Fliegen nnd Imm en umflattern die nie 

ruhende Wasserfläche oder sitzen am befeuchteten Ufer hängend, ihren Durst zn löschen. 

Selbst die Blöcke des Bachbettes sind belebt dnrch zahllose kleine Schnecken, die zn 

Hunderten in verschiedenen Altersstadien, in weißgebänderten zierlichen blauen Ge

häusen auf ihnen sitzen. S v  ist das ganze B ild  stimmungsvoll und fesselnd für 

jedermann; fü r den Naturforscher zu jeder Jahreszeit ein unversiegbarer B orn  von 

Naturerscheinungen jeder A rt, besonders aber fü r den Ornithologen eine passende 

Gelegenheit zn Beobachtungen. —  (Enthalten im Reisebericht re.)

Kleinere MjUhciluugcn.
Zur Schonung der Eitlen. Welchen Lohn trotz aller Fortschritte der Neu

zeit unsere Eulen fü r das Vertilgen von Mäusen und schädlichen Insekten teilweise 

noch erhalten, geht aus folgendem hervor: Nach glaubwürdigen Mitteilungen wurden 
im Spätherbst bei Treibjagden mehrere große nnd kleine Eulen ohne Ohren ge

schossen. (Es kann sich demnach wohl nur um den Waldkanz (K trix  uluoo) und 

die kleinen Käuze handeln.) Dieses ist anch leicht erklärlich. Die Eulen halten sich 

zn dieser Zeit gern in jungen Knltnrbeständen ans, lim hier den gefräßigen Nagern 

selbst bei Tage ans den Fersen sein zu können. Beim Durchtreiben solcher Dickichte 

w ird nun die Eule aufgescheucht nnd fliegt einem jungen Heißsporn, welcher vor Be

gierde nach einem abzugebenden Schusse brennt, vor das Ä na llrohr; tr if f t  dieser die 

arme geächtete nicht, so knallt sein Nebenmann ans reiner Schießlnst darauf los. S v 

geht es weiter, bis sie unter Umständen mit mehreren Schrotladungen zn Boden 

fällt. Wieder ein anderer Schütze weiß anch, daß die Eulen nicht geschossen werden 

dürfen, es ist aber „das letzte Treiben" nnd das W ild  ist in solchen „Privatjagden" 

in der Neuzeit nicht mehr zahlreich. Da streicht zn gnterletzt denn doch noch etwas 

vorbei, der Schuß kracht, nnd eine Eule flattert geflügelt an der Erde. M it  dem 

Stocke eines Treibers bekommt sie den letzten Rest nnd w ird nicht etwa für das Aus

stopfen gerettet, sondern einfach in das Gebüsch geworfen. —  Sv, jetzt habt ihr 

eueren Lohn erhalten von gebildeten Jägern, ih r Räuber von —  Mäusen und
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